
Bittgottesdienst für den Frieden – Sonntag, 19. November 2017; 

9.45 Uhr – Sankt-Georgs-Kirche Linsenhofen 
 

 

Glockenläuten   

 

Vorspiel Cantale  Verleih uns Frieden gnädiglich 

 

Begrüßung und Einführung  

 

„Verleih uns Frieden gnädiglich, Herr Gott zu unsern Zeiten“.  

Manchmal können wir um den Frieden nur bitten; manchmal bleibt uns nichts anders, als Gott um Frieden zu bit-

ten. Als im Gebet oder im Gesang Gott anzuflehen, es möchte doch endlich Frieden werden.  

Ich selbst bin ein Freund von Diskussionen und Gesprächen; ich mag es, Argumente auszutauschen, und ich mag 

es, andere von der eigenen Position zu überzeugen. Finde es aber genauso wichtig, mich im ernsthaften Gespräch 

oder einer hitzigen Diskussion auch von anderen überzeugen zu lassen.  

Und das geht mir in punkto Frieden und Gerechtigkeit auch so. Um Frieden und Gerechtigkeit auf den Weg zu 

bringen, um ein friedvolles und gutes Miteinander leben zu können, bedarf es des offenen Gesprächs, der Diskussi-

onen, der Abwägung von Argumenten. Bedarf es der Mühe von Verhandlungen und Kompromissen; bedarf es der 

nicht abreißenden Gespräche.  

Nur, und das muss ich nun auch ehrlich zugeben: manchmal bin ich der Gespräche müde; manchmal sehe ich in 

den bestgemeinten Verhandlungen keinen Fortschritt; und manchmal drohe ich, angesichts der vielen friedlosen 

und der vielen ernüchternden Nachrichten, die mich, die uns Tag für Tag auch erreichen, manchmal drohe ich zu 

resignieren. Den Kopf in den Sand zu stecken. Oder will eigentlich nur noch meine Ruhe haben.  

Gott sei Dank – gibt es aber immer auch noch die Möglichkeit, Gott um Frieden zu bitten. Gibt es die Gelegenheit, 

Gott in den Ohren zu liegen mit dem Wunsch nach Frieden und Gerechtigkeit. Und das wollen, das werden wir 

heute hier miteinander tun. Mit Worten und mit Musik, mit Texten und Gebeten, mit Liedern, die wir gemeinsam 

singen oder Musikstücken, die wir hören.  

Es wird ein sehr musikalischer Gottesdienst werden. Musikverein und Cantale werden uns dabei begleiten. Der Ab-

lauf wird ein bisschen anders sein als sonst. Auf eine lange Predigt werde ich verzichten; dafür aber zu einigen Lie-

dern und Musikstücken ein paar Worte verlieren.  

Cantale hat mit dem „Verleih uns Frieden“ den Anfang gemacht. Einem uralten lateinischen Hymnus aus dem 9. 

Jahrhundert. Diesen Hymnus hat Martin Luther 1529 ins Deutsche übersetzt. Normalerweise steht er am Ende des 

Gottesdienstes. Wird er kurz vor dem Segen gesungen. Heute war es der Auftakt: weil eben die Bitte um den Frie-

den im ganzen Gottesdienst im Mittelpunkt stehen soll.  

Miteinander fahren wir nun weiter, indem wir das erste Lied miteinander singen: „Gib Frieden, Herr, gib Frieden“.  

 

 

Lied:   Gib Frieden, Herr, gib Frieden   EG 430, 1-4  

 

 

Votum:     G: Amen  

 

 

 

 



Wochenspruch:   

 

„Wir müssen alle offenbar werden vor dem Richterstuhl Christi.“ (2. Korinther 5, Vers 10)  

 

*Begrüßung zum Bittgottesdienst  

Im Psalm werden wir miteinander bekennen und beten, wie mühsam es manchmal ist ein Stückchen Frieden auszu-

säen. Aber auch, dass uns bei all unseren friedvollen Bemühungen doch auch eine gute Ernte verheißen ist.  

 

 

Psalm 126    (EG Nr.750) G: Ehr sei dem Vater 

 

Gebet:   

 

Barmherziger Gott, ermutige Du uns,  

nicht abzulassen in unseren Bemühungen um Frieden und Gerechtigkeit.  

Ermutige Du uns, nicht locker zu lassen bei unserem Eintreten für Frieden.  

Für den Frieden in unseren Familien oder Gemeinden,  

für den Frieden hier am Ort und unserem nahen Lebensumfeld.  

Für den Frieden auch bei denen,  

die in großer Not zu uns geflohen sind und immer noch fliehen.  

Schenk Du uns Deinen Mut, um für Frieden einzutreten.  

Lass uns immer wieder auch Erfolge sehen und freudige Ernten einfahren,  

damit wir nicht müde werden, nicht hoffnungslos und auch nicht zynisch aufgrund des vielen Unfriedens, den wir 

auch erfahren.  

Barmherziger Gott, begleite Du uns nun durch diesen Gottesdienst,  

segne unser Singen und Beten, unser Musizieren und unser Schweigen.  

Und höre Du uns, wenn wir nun in der Stille miteinander und füreinander beten.  

  * Stilles Gebet 

„Wenn wir Dich anrufen, so erhörst Du uns  

und gibst unseren Seelen große Kraft. Amen.“ 

 

G: Laudate omnes gentes  

 

Cantale und Gemeinde  „Da berühren sich Himmel und Erde“  

 

Schriftlesung:  Römer 8, 18-25  

 

Musikverein:   Hymnus auf den Frieden der Welt   

 

Ansprache    

 

Liebe Gemeinde!  

Dieser Hymnus auf den Frieden in der Welt wurde geschrieben von Klaus-Peter Bruchmann. Er wurde im Oktober 

1932 in Burgsdorf bei Berlin geboren und kam bereits in seiner Jugend in enge Berührung mit der Musik. Nach 

dem Studium am ehemals Stern’schen Konservatorium in Berlin arbeitete er für den Rundfunk, überwiegend im 

Bereich der orchestralen bzw. sinfonischen Unterhaltung.  

Er hat sein ganzes Leben lang in Burgsdorf gelebt und gewirkt. War und blieb die meiste Zeit seines Lebens ein 

Bürger der Deutschen Demokratischen Republik und hat in dieser und darüber hinaus mit seiner Musik zu wirken 

versucht. Bis Ende der 90er-Jahre war er kompositorisch sehr aktiv; erst durch einen Schlaganfall musste er diese 

geliebte Arbeit beenden. Im Sommer dieses Jahres ist er in Burgsdorf verstorben. Viel mehr an Informationen habe 

ich über den Musiker und seinen Hymnus leider nicht herausbekommen.  



Mir ist aber im Blick auf diesen Hymnus für den Frieden in der Welt das große Friedensengagement der Kirchen 

und vieler Christenmenschen in der ehemaligen DDR in den Sinn gekommen. Ihre großartige Aktion und Kam-

pagne „Schwerter zu Pflugscharen“, die 1983 ins Leben gerufen wurde. Die wichtige Rolle vieler Kirchen und vie-

ler engagierter Christen in der Wendezeit. Die mit großer Disziplin und mit unerschütterlicher Hoffnung an ihrer 

gewaltlosen Art für Frieden einzutreten festgehalten haben. Und die auch wichtige Akteure dahingehend waren, 

dass dieser Übergang, diese Wende gewaltlos und ohne Blutvergießen über die Bühne gehen konnte. – Freilich, 

immer auch für den Preis, mit den damaligen Machthabern, eben auch mit den ungeliebten und unbeliebten, im Ge-

spräch zu bleiben. Und auch für den Preis, im Nachhinein von manchen für Kompromisse und Zugeständnisse, die 

sie gemacht haben, an den Pranger gestellt zu werden.  

Aber nur wer sich aus allem heraushält, macht keine Fehler und auch keine Finger schmutzig. Aber das Heraushal-

ten aus allem kann ja auch keine Alternative sein und ist ebenso mit Schuld und Fehlern verbunden.  

Schade, dass dieses Werben und Eintreten für den Frieden von den „West-Kirchen“ nicht so konsequent weiter be-

trieben wurde. Das Zusammengehen der evangelischen Kirchen im Osten und im Westen wäre beinahe daran ge-

scheitert, dass die Kirchen im Osten keinen Militärseelsorgevertrag unterschrieben wollten. Sie waren der Überzeu-

gung, dass es niemals möglich ist, mit Waffen und Soldaten Frieden zu schaffen. Man kann vielleicht die eine oder 

andere Eskalation von Gewalt mit Waffen verhindern; man kann in gewissen Situationen ein gewisses Maß an Ge-

walt eindämmen; aber Frieden zu schaffen, ist so nicht möglich.  

Die evangelische Kirche im Westen hat – wie leider auch in manchen anderen Fragen – die Kirchen im Osten in 

dieser Frage aber überstimmt. Und dennoch blieb und bleibt in vielen Gemeinden im Osten unseres Landes die Ar-

beit für Frieden, Gerechtigkeit und Gewaltlosigkeit ein ganz wichtiger Bestandteil.  

Diese Mahnung bleibt auch für uns.  

Einen ganz anderen Zugang zum Thema Frieden verschafft uns das Musikstück, das der Musikverein als nächstes 

nachher darbieten wird. Da geht es um den ganz persönlichen Frieden, um den inneren Frieden, den ein Mensch 

ersehnen und erleben kann. Und wie wichtig für diesen Frieden die Musik ist und sein kann.  

 

Geschrieben wurde dieses Stück von Arthur Sullivan. Und er hat es eigentlich für sein persönliches Umfeld ge-

schrieben. Er hat es im Jahre 1877 nämlich für seinen Bruder Fred Sullivan geschrieben, der im Sterben lag. Ei-

gentlich also ein Stück für einen persönlichen Anlass; aber es wurde in dem Jahrzehnt zwischen 1870 und 1880 

zum kommerziell erfolgreichsten Musikstück in den USA.  

Und Arthur Sullivan hat im Rückblick einmal gemeint: „Ich habe nach diesem Stück noch viele weitere Musikstü-

cke komponiert; aber ein Stück wie dieses habe ich nicht mehr fertiggebracht.“  

The lost chord – das heißt so viel wie der verlorene oder der versunkene Akkord. Und in diesem Musikstück be-

schreibt er – in der Vertonung eines Gedichtes – die Erfahrung eines Menschen, der durch die Musik einen tiefen, 

einen unvergesslichen, inneren Frieden findet.  

In dem Gedicht wird beschrieben, wie ein Mensch als Organist an der Orgel sitzt und ein Stück spielt. er weiß im 

Rückblick nicht einmal mehr, was er da gespielt hat; ob er vor sich hingeträumt hat. Jedenfalls hat er eine Musik 

gespielt, die über ihn gekommen ist und beschreibt es mit den Worten: „aus der Seele der Orgel kam mir dieser Ak-

kord entgegen“. Und zwar ein Akkord, eine Musik von einem großen, friedvollen Amen, als ob ihm Engel einen 

Psalm singen würden. „Wie ein Psalm von Engeln floss dieser Akkord in die Abenddämmerung hinein, legte sich 



wie ein fiebriger Geist auf mich und berührte mich mit einer unendlichen Stille und brachte all meine Sorgen und 

all meine Schmerzen zur Ruhe. So wie ein großes Amen.“ Und zum Schluss heißt es:   

„Es mag sein, dass ich dieses große Amen erst dereinst im Himmel hören werde. Aber ich bin gewiss, spätestens da 

werde ich dieses große Amen hören.“ 

Wo Menschen so von Tönen und Melodien ergriffen werden; wo Menschen durch die eigene Musik, die sie spie-

len, oder durch Musik, die ihnen dargeboten wird, solch einen inneren Frieden finden, da kann Frieden weiterwir-

ken. Da kann neue Motivation, neue Kraft entstehen, um auch für den äußeren Frieden einzutreten. Um auch im 

kleinen und großen Umfeld, in dem wir wirken, Harmonie, Frieden und Verständigung voranzubringen.  

Und jetzt rede ich nicht weiter, sondern hoffe, dass auch uns dieses Stück, das der Musikverein gleich darbieten 

wird, in ähnlicher Weise anrührt.  

 

Musikverein:   The lost chord  

 

Schriftlesung   Offenbarung 21, 1-7   

 

Lied:  Gib uns Frieden jeden Tag  EG 425, 1-3  

 

Ansprache  Für Frieden und Freiheit tätig sein  

 

Liebe Gemeinde!  

Auch dieses Lied, das wir gerade miteinander gesungen haben, geht davon aus, dass uns Friede geschenkt wird. 

Dass wir Frieden nicht „nur“ machen können. Dass wir Frieden nicht herstellen können, wie irgendein Ding. Und 

es geht davon aus, wie wichtig es ist, Tag für Tag um Frieden zu bitten.  

„Gib uns Frieden jeden Tag! Lass uns nicht allein!“ – Alleine, ohne Gottes Hilfe für tiefen, für wirklichen Frieden 

zu sorgen, das überfordert uns. Das schaffen wir nicht. Wir müssen uns als Christenmenschen auch immer wieder 

von Gott mit Frieden beschenken lassen.  

Das ist freilich in einer Gesellschaft und einer Zeit, die so vom Machen und vom Tun überzeugt ist, oft schwierig.  

Lassen wir uns überhaupt noch etwas schenken? Haben wir ein Gespür dafür, uns von Gott Ruhe und Frieden 

schenken zu lassen? Gibt es in unserem persönlichen Leben Zeiten der Stille und des Innehaltens; Zeiten, in denen 

wir wirklich ganz absichtslos untätig werden und Ruhe, Frieden, Stille als etwas Wertvolles zu erleben? Oder 

schaffen wir im öffentlichen Leben an unserem Ort oder in unseren Veranstaltungen Raum, Frei-Raum, in dem 

Ruhe und Frieden wirken kann?  

Ich muss selbst zugeben; das fällt mir nicht immer leicht. Zu sehr, bin auch ich oftmals von dieser unbändigen Ak-

tivität getrieben und dem ständigen Tun, das unsere Gesellschaft und unsere Zeit so sehr prägt …  

Dabei ist doch dieses Geschenk des Friedens so wichtig, damit wir von innen heraus auch friedlich und friedvoll 

weiterwirken und ausstrahlen können.  

Wie und wo wir den Frieden dann weitertragen, das kann ganz unterschiedlich sein. Friedensstifter sind Menschen 

ja auf ganz unterschiedliche Weise. Die Lehrerinnen und Lehrer, die an der Schule mit ihren Schülern Tag für Tag 

konfliktfreies Lernen einüben, sind wichtige Friedensarbeiter. Oder politisch Verantwortliche, denen es ein Her-

zensanliegen ist, in ihrem Umfeld für den Ausgleich von Interessen und für tragfähige Kompromisse einzutreten  

Und manchmal ist es einfach der, der vielleicht nicht immer, aber manchmal, ganz im Sinne Jesu auch mal die an-

dere Wange hinhält, und durch dieses Verhalten die Spirale von Gewalt und Gegengewalt durchbreche.  



Oder der, der sich der Kampagne „Ohne Rüstung leben“ anschließt, die auf politisch verantwortliche einzuwirken 

versucht, dass Rüstungsexporte unterbleiben; dass wir aufhören mit Waffen und Munition „Made in Germany“ mit 

verantwortlich zu sein für viele Unruheherde auf der weiten Welt.  

Ja, wie wir den Frieden weitertragen. Wie wir am Frieden und für Gerechtigkeit arbeiten, das kann ganz unter-

schiedlich aussehen.  

Wichtig dabei ist und bleibt: all dies eben nicht aus moralischer Besserwisserei. Und auch nicht aus religiösem 

Zwang oder Drang zu tun. Als ob man meint: aber wir als Christenmenschen müssten das doch hinbekommen; und 

müssten uns doch auch daran messen lassen, wie sehr wir uns für Frieden und Gerechtigkeit einsetzen.  

Sondern einfach deswegen, weil uns selbst Frieden geschenkt wurde und geschenkt wird. Und weil wir aus der tie-

fen Überzeugung leben: wir sind nicht alleine auf dieser Welt; und das Leben dreht sich nicht nur um uns und un-

sere Bedürfnisse; sondern wir alle zusammen sind ja diese Welt. Wir alle zusammen sind diese wunderbaren Ge-

schöpfe Gottes, die in Frieden und Freiheit leben können und leben wollen. Ganz so, wie es im nächsten Liedbei-

trag von Cantale heißt.  

„We are the world“. Amen.  

 

Cantale We are the world  

 

Fürbittengebet: 

 

Ja, Gott, wir sind die Welt. Wir gehören zu dieser großen weltweiten Familie.  

Wir sind Teil Deiner wunderbaren Schöpfung;  

Glieder einer weltumspannenden Gemeinschaft.  

Wir bitten Dich: Stärke dieses Bewusstsein in uns.   

Mach uns empfindsam für die Not der fernen und der nahen Nächsten.  

Und lass uns immer wieder auch Früchte unseres Bemühens für Frieden ernten.  

 

Ja, Gott, wir sind die Welt; wir sind Teil dieser Welt.  

Und haben die Möglichkeit, für Frieden und Gerechtigkeit einzutreten.  

Haben Gaben und Fähigkeiten, die dem Frieden dienen können.  

Haben Mittel und Möglichkeiten, über die wir frei verfügen können.  

Wir bitten Dich: Lass Du uns unsere Chancen ergreifen, Frieden zu stiften.  

Schenk Du uns die Ausdauer, mit unseren kleinen Schritten und Zeichen,  

wirklich etwas zu verändern.  

Öffne Du uns immer wieder die Augen für das, was wir auf dem Weg des Friedens bewerkstelligen können.  

 

Ja, Gott, wir sind die Welt, wir sind Teil dieser Welt.  

Auch wir sind nicht frei von Fehlern und frei von Schuld.  

Auch wir sind Profiteure eines ungerechten Systems.  

Auch wir sind Täter und Stifter des Unfriedens.  

Wir bitten Dich: Lass Du uns unsere Fehler auch wahrnehmen.  

Öffne Du uns die Augen für die Ungerechtigkeiten, in die wir verstrickt sind.  

Und sprich uns frei von unserer Schuld; damit wir umkehren können.  

Unseren Sinn und unsere Geisteshaltung ändern können,  

da wo es nötig ist.  

Und schenk uns einen neuen, friedliebenden Geist,  

der unsere Sinne schärft für mehr Frieden und mehr Gerechtigkeit.  

 

Ja, Gott, wir sind die Welt. Und gemeinsam mit unseren Brüdern und Schwestern der weltweiten Christenheit be-

ten wir nun die Worte, die uns Jesus Christus, Dein Sohn, selbst gelehrt hat.  

 

Vater Unser 



Cantale:  Wir sind Gottes Kinder  

 

Abkündigungen: 

 

Segen:    G: *Dreifaches Amen  

 

Nachspiel Musikverein  Eventide Fall    
 

 


